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F R El TAG 
Gespräche mit 
Vorsteher: 2. Teil 
Zweiter Teil der Vorsteher-Interview-Serie: 
Gaston Jehle, Vorsteher von Planken, äussert 
sich ziim zu Ende neigenden Jahr 1999 und gibt 
eine Vorschau auf die Aktivitäten der Gemein
de Planken im Jahr 2000. Auch e r  gehört zu den 
wenigen Vorstehern, die bei den Wahlen im Ja
nuar neu in dieses Amt  gewählt wurden. Seite S 

Liechtenstein in den 
90er Jahren 

\ V '  

Ein Jahrhundertgewitter verursachte im JuU 1995 
in Triesenberg und Triesen Schäden in Millio
nenhöhe. 

Dje 90er waren .wohl die politischsten Jahre, so
wohl innen- wie aussenpolitisch. Liechtensteins 
UNO-Bätritt wurtte iftit dem Hissen der  Flagge 
vor dem Hauptquartier in New York vollzogen, 
die Konferenz für Sicherheit und Zusammenar
beit in Europa (KSZE), die massgeblichen An
teil an der weltweiten Anerkennung Liechten
steins hat, zelebrierte glanzvoll ihre zweite Gip
felkonferenz i'n Paris und - nach langem Hin und 
Her, das eine Kettenreaktion nach sich zog, von 
der «Staatskrise über Verfassungsfragen bis zum 
Auflösen der über 60 Jahre dauernden Zusam
menarbeit der beiden grossen Parteien - wurde 
Liechtensteins Beitritt zum Europäischen Wirt
schaftsraum (EWR) vollzogen. Seiten 11 bis 14 

Grosszügige Räume 
Im Haus Nummer 12 im Balzner Pralawisch hat 
sich eine junge Familie ein gemütliches Daheim 
geschaffen. Wie das Ehepaar Laternser und die 
Zwillige Franziska und Tobias leben, zeigt die 
Volksblattserie «Alte Häuser und ihre Bewoh
ner». Eine ganze Häuserzeile, ursprünglich 
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stammten die Gebäude aus dem 16. Jahrhun
dert, weist darauf hin, dass es sich beim Dorfteil 
Pralawisch um einen der ältesten in Balzers 
handelt. Liebevoll renovierte oder neu aufge
baute Häuser zeigen, dass die dort lebenden 
Menschen Wert auf ein gepflegtes Daheim le
gen. Seite 15 
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Weitere Wetterinfos - Letzte Seite 

COMPUTER-EXTRA 

Kabellose 
Verbindungen 
I-Gate, die wireless LAN-Lö-
sung mit Internet-Zugang von 
Siemens Schweiz, gibts ab sofort 
mit Ethernet-Access. Seite 29 

«Mach's wie Gott, 
en zu Weihnachten - Von Pfarrer Franz Näscher 

Gott ist in Jesus ein «einge
fleischter» Mensch geworden. 
Das ist die wörtliche Bedeu
tung des Satzes «Et incarnatus 
est» im lateinischen Glaubens
bekenntnis. Er stammt aus 
dem Johannes-Evangelium 
(1,14). Das als Adjektiv ver
wendete Wort «eingefleischt» 
ist seit dem 16. Jahrhundert be
kannt und bedeutet, dass je
mandem eine Eigenschaft in 
Fleisch und Blut übergegangen 
ist. 

Pfarrer Franz Näscher 

In welch hohem Wert stehen bei 
Gott  das menschliche Leben 
und die Würde jedes Menschen, 

dass er ihn bei der Schöpfung als 
sein Abbild (Gen 1,26) bezeichnet 
und in seinem Sohn selber  Mensch 
wird! Der  Engel verkünde^Sf der 
Heiligen Nacht die grosse Freude, 
die dem ganzen Volk zuteil werden 
soll (Lk 2,10). So lieblich die Bot
schaft klingt, so herausfordernd 
wiegt sie für uns als Verantwortung! 
Es stellt sich die Frage, ob denn in 
den 2000 Jahren seit der Geburt Je
su wirklich schon allen bekannt ge
worden ist, dass der Mensch bei 
Gott in hohfer Würde steht und er  
ihm freundlich zugetan ist, ihn liebt 
und letztlich auf sein Wohlergehen 
bedacht ist. Diese Frage gibt zu 
denken! Die Achtung der menschli
chen Würde ist schwer angeschla
gen. Es genügen die Schlagzeilen 
unserer Tage, um zu erkennen, wie 
es üm die Würde des Menschen be
stellt ist: Fusionen grosser Konzer
ne, die einen Stellenabbau und die 
Entlassung Tausender Arbeitneh
mer zur Folge haben; pures Profit-
und Aktionärsdenken der Manar 
ger; Korruption und Bestechlich
keit in Politik und Wirtschaft; sexu
eller Missbrauch von Kindern und 
Jugendlichen; Gewalt in der Familie 
und in der Gesellschaft, die Ver
herrlichung von Gewalt und Sex in 
verschiedenen Medien; Drogenkri
minalität; Zerstörung der Umwelt 
und der Schöpfung und damit des 
natürlichen Lebensraumes ganzer 
Völker.' 

In der Gesellschaft von heute 
wird ein Wertezerfall festge
stellt. Erschreckend war für 

mich die Aussage von drei 14-Jähri-
gen, die in einer deutschen Schule 
ein Blutbad geplant hatten, um so 

«als ^ Massenmörder berühmt zu 
werden»! Das Geld spielt die alles 
beherrschende Rolle. Ich habe 
Mülle, wenn ich lese, wie viele Milli
arden Doljar für die Weltraumfahrt 
ausgegeben werden, während Tau
sende von Menschen täglich ver-
hungern, weil ihnen das Nötigste 
zumjLeben fehlt. Da  stimmen die 
Priojitäten Wicht mehr. Ein Wort der 
'Bergpredigt! Jesu wird für mich je  
längjr desto mehr zu einem zentra
len Sjatz.für;unsere Zeit: «Ihr könnt 
nicht beiden dienen, Gott und dem 
Maipm^n» (Mt 6,24). Bei Gott hat 
der  ̂ lenschjVorrang. «Wer die Welt 
nur ökonomisch interpretiert, der 
bekomiht eine Jugend, die vor allem 
den: Preis kennt, aber nicht den 
Wert», sagte kürzlich der  deutsche 
Bundespräsident Johannes Rau. 

Seit Monaten fiebern viele dem 
Datumwechsel 2000 entge-
gqn, bereiten Anlässe und 

Festlichkeiten vor. Sind sie sich da
bei auch bewusst, auf was die Zahl 
200*0 zurückgeht? Sie zählt die Jah
re naclj'der Geburt von Jesus. Wenn 
dies nicht bewusst wird, sind alle 
Festlichkeiten um die Zahl  2000 
nuc Schal} und Rauch. Wenn es 
a b j r  bewusst wird, kann die Jahres
zahl 2(M) zu einer Erneuerung füh
ren. Dabist der Sinn des Jubiläums

jahres, von dem in der Kirche die 
Rede ist. E s  stellt sich uns die Frage: 

Was gibt denn Zukunft? Die 
Besinnung auf die Kernaus

sage von Weihnachten, dass der 
Mensch bei Gott in hohem Wert 
steht und jedem Menschen hohe 
Würde zusteht! Ein Satz aus demH-
tus-Brief (3,4) verkündet uns an 
Weihnachten: «Erschienen ist die 
Güte und Menschenliebe Gottes, 
unseres Retters.» Es steckt so viel 
Kraft im Wort Gottes - die Bibel 
spricht sogar von «dynamis» (Dyna
mit!). Gab es im Laufe der Kirchen
geschichte vieles, das der Würde des 
Menschen nicht gerecht wurde, so  
ist von der christlichen Botschaft 
doch viel Positives ausgegangen. So 
enthalten z. B. die Menschenrechte 
viel christliches Gedankengut. Ge
rade an  der Schwelle zum 3. Jahr
tausend sollte sich die Kirche an das 
erinnern, was Papst Johannes Paul 
II. vor zwanzig Jahren in seiner An
trittsenzyklika geschrieben hat: 
«Die Kirche darf am Menschen 
nicht vorbeigehen . . .  Da  der 
Mensch der Weg der Kirche ist, der 
Weg ihres täglichen Lebens und Er
lebens, ihrer Aufgaben und MUhen, 
muss sich die Kirche unserer Zeit 
immer wieder neu die Situation des 

Menschen bewusst machen.» Zu
kunft hat alles, was die Würde jedes 
Menschen, ernst nimmt; eine gute 
Zukunft braucht Menschenfreund
lichkeit und Solidarität mit allen, 
deren Würde in unserer Gesell
schaft gering geachtet wird; Solida
rität mjt den verarmten Völkern un
serer Erde, von denen unser Konti
nent jahrhundertelang profitiert hat 
- Schuldenerlass ist der ursprüngli
che Sinn des Jubeljahres; eine Wirt
schaftskultur, der es in erster Linie 
um die Wertschätzung des arbeiten
den Menschen geht; nicht nur Ver
gnügen, sondern auch Genügsam
keit/weniger Oberflächlichkeit und 
dafür mehr Tiefgang in der Lebens
gestaltung, oder kurz gesagt: eine 
echt christliche Spiritualität. 

Ein Kirchenvater sagte, Gott 
sei in Jesus Mensch gewor
den, damit der Mensch gött

lich würde. Ein Buchtitel unserer 
Tage sagt es so: «Mach's wie Gott, 
werde Mensch!» In der Besinnung 
auf Weihnachten liegt für mich der 
Schlüssel für eine gute Zukunft. 
Gott  ist «eingefleischter» Mensch 
geworden; was heisst für mich 
Mensch werden? In diesem Sinn 
wünsche ich Euch allen eine «Gna
den bringende Weihnachtszeit». 

«Mach's wie Gott, werde Mensch!» 


